Abschlußbericht – Sprachaufenthalt
Alle Wege führen nach Rom 
- dieser Spruch dürfte wohl tief in meinem Herzen und Wesen verankert sein: ich finde immer einen Weg, um dorthin zu kommen.

Nachdem ich 2006 erfolgreich das Sommersemester an der Uni Roma 2 „Tor Vergata“ abgeschlossen hatte, musste ich mir eingestehen, noch sehr weit davon entfernt zu sein, mich sicher in der italienischen Sprache bewegen zu können. Diesem Mangel konnte nur ein Sprachkurs im entsprechenden Land Abhilfe leisten, zudem meine Sehnsucht nach dem außergewöhnlichen, bereits seit über zweitausend Jahren anhaltenden Flair dieser Stadt schon wieder sehr groß wurde. Nicht nur ein paar Tage dort verbringen, sondern wirklich eintauchen in dieses Konglomerat an Touristen, Einheimischen und Ausländern, die versuchen, die ewige Stadt zu erleben und zu ertragen. Eintauchen in die Schnelligkeit die das Leben dort mit sich bringt, in die Geschäftigkeit, in die andauernde Bewegung. Verschwinden in den gepflasterten, für unsere Verhältnisse schmuddelig wirkenden kleinen Gassen des historischen Zentrums um sich voll dem dörfischen Charakter dieser Großstadt ergeben zu können. Und eintauchen in diese temperamentvolle, schnell sprudelnde Sprache, die in diesen Breiten so anders klingt als wir es von unseren Ausflügen nach Italien gewöhnt sind. 
Dank meines längeren Aufenthaltes in Rom vor einem Jahr ergab es sich, dass dort wohnende Bekannte mir während ihres Urlaubes ihre Wohnung zur Verfügung stellten, die mir eine mühsame Suche, vor der ich mich am meisten fürchtete, ersparte. Auch die Erzählungen einiger Kollegen aus der Sprachschule, mit ihren Unterkünften nicht wirklich zufrieden zu sein, ließen mich jedes Mal aufatmen. Einzig die öffentlichen Verkehrsmittel hatten nichts an ihrer „Chaosbereitschaft“ eingebüßt. Zu welchem Zwecke Fahrpläne angebracht sind, fragte ich mich nicht nur diesmal – nicht dass es mich störte, oft bis zu 45 Minuten auf einen Bus zu warten, doch wozu kündigt man 14-Minuten-Intervalle an?
Die unumgängliche Hürde „mezzi publici“ (hierzulande Öffentliche Verkehrsmittel) birgt jedoch noch so einige andere Tücken: ganz abgesehen vom Verkehr, der in ganz Europa ob seiner scheinbaren Regellosigkeit namhaft ist, scheinen entweder die Arbeitsbedingungen hier so schlecht zu sein, oder aber liegt es im Blut der Italiener, fast jedes Monat einmal zu streiken, weshalb dies auch wirklich regelmäßig mit sehr eingeschränkter Vorwarnung geschieht. Ich für meinen Teil brauchte so einige Zeit, um mich an dieses Gehaben zu gewöhnen. Daher kam es durchaus vor, erst nach einer Wartezeit von über einer Stunde – 45 Minuten waren ja nicht unrealistisch, so blieb man doch noch ein bisschen länger geduldig an der Haltestelle stehen – die Möglichkeit eines Streiks in Betracht zu ziehen. In solchem Falle muss man sich wohl oder übel in ein Taxi bequemen und sich den, wegen des Streiks noch um ein Vielfaches verstärkten Verkehrverwirrungen auszusetzen. 
Schließlich in der Sprachschule angekommen, konnte man sich auf einen intensiven italienischen Vormittag einstellen. Wobei der Lernerfolg nicht so sehr auf die eigene Motivation, die Sprache zu lernen ankam, als viel mehr auf die Kenntnisse der anderen Kursbesucher. So konnte ich mich in den ersten zwei Wochen meines Sprachkurses nicht des Gefühles erwehren, keine optimale Ausbildung zu erhalten. Der Sprachlehrer musste auf das durchschnittliche Niveau der Kursteilnehmer eingehen, das leider unter meinen Erwartungen gelegen hatte. Dies änderte sich zum Glück in den nachfolgenden Wochen und konnte meine anfänglichen Bedenken wieder wettmachen, sowie mich in meinem Fortschritt im Umgang mit der italienischen Sprache hinreichend zufrieden stellen.
Schließlich gab die Tatsache, in und durch diesen Sprachkurs äußerst nette Menschen aus aller Herren Länder kennen gelernt zu haben, mir ein noch zusätzlich angenehmes Gefühl. Von Korea über Japan, Kroatien, Schweden, Holland, Ghana, Kongo bis hin nach Argentinien, Brasilien und USA, um nur ein paar Länder aufzuzählen, reichte die Palette der Leute, die ich treffen durfte. Ich hatte noch nie vorher die Möglichkeit gehabt, mit so vielen unterschiedlichen Kulturen zugleich über einen längeren Zeitraum Kontakt zu haben. So konnte man nicht nur etwas über die Gebräuche, Sitten und Unsitten der Italiener hören, man bekam einen Abriss quer durch die ganze Welt. Dies alles ausschließlich in italienischer Sprache zu hören, gestaltete sich zu einem zusätzlichen positiven Effekt, der mir eindrücklich in Erinnerung bleiben wird.
Gerade für mein Studium war dieser Sprachaufenthalt, wie auch der Aufenthalt in Rom eine wertvolle Erfahrung – ich hatte die Möglichkeit, meine Sprachkenntnisse (die einen speziellen Teil der Angewandten Kulturwissenschaften ausmachen) weiter auszubauen, sowie mit vielen unterschiedlichen Menschen und deren Kulturen Kontakt zu bekommen. Diese Komponenten spielen nicht nur in den Angewandten Kulturwissenschaften eine große Rolle, für mein Philosophiestudium brachte der Aufenthalt neue Erkenntnisse, neue Perspektiven, sowie einen Fortschritt für die Konzeption meiner bevorstehenden Diplomarbeit.
Abschließend muss ich ver- und bemerken, dass mich diese Stadt wahrscheinlich niemals mehr in meinem Leben loslassen wird, ich es bereits jetzt nicht mehr erwarten kann, bald wieder dorthin zu kommen um all die Mühen, Plagen, Schönheiten und noch vieles mehr in mir wirken lassen zu können.

